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1661 .

Malteſer
erobern

drey Tri⸗

poleſer .

Algierer
nehmen 5.

Chriſt en⸗

Schiffe
weg .

waͤren / ſolte Malta in groſſer Gefahr geſtan⸗

den haben .

Den : / 11. September eroberten die Galleen

S . Jan Baptiſta S . Andreas und la

Valletta , zwey Tuͤrckiſche Raub⸗Schiffe von
Tripoli / und auff denſelbigen 600 . Seeraͤu⸗

ber . Andere hieſige Galleen hatten mit einem an⸗

dern dergleichen Geſellen von beſagtem Orte /
ſechs Stunden lang / ein hefftiges Gefechte/ biß

ſie ihn endlich uͤbermeiſterten / und allhier zu
Malta auffbrachten : Er fuͤhrtedreyſſig Stuͤ⸗
cke und 00 . Mann / hatte 115. Todte / ohne die

beſchaͤdigetwaren. Nichts deſto wentger / ob⸗

ſchon hier und dar / ein⸗ und anderer ſolcher
Raubvogel und Meerſchaumer weggeknappt

ward / gab es doch von Algier / Thunis / Tri⸗

poli / Salee / Hiſerta / Santa Maura /
Dulcigno / Caſtel⸗Nuovo und anderen
Tuͤrckiſchen Raub⸗Neſtern derſelbigen noch uͤ⸗
berall gnug / welche nicht alleine die hieſige Ge⸗
gend / um Malta und Sicilien / und die
ItaltaͤniſcheKůſten / ſamt dem Venetianiſchen
Golfo / ſondern auch das gantze Mittel⸗

Meer vonder Straſſe zu Gibraltar an /

biß nach Candien und in den Archipelagum
hinein / ſo unſicher machten / daß alle Chriſtliche
Kauffſchiffe / welche dieſe Waſſer befahren ſol⸗
ten / und nicht mit wehrhaffter Convoy verſehen
waren / ihrenthalben in hoͤchſterGefahr ſtunden /
unter denen allen aberdie in der Barbarey /
als die ſtaͤrckſten und nechſten / dieſes Meer auch

am meiſten durchſchwaͤrmten und am unſicher⸗

ſten machten / wohin ſich dann die Hiſtoriſche
Feder von hinnen wendet / umb zu verfaſ⸗

ſen /

Was / auſſerhalb Europa / in

den anderen Theilen der Welt / inſon⸗
derheit in Africa / bey den beruffenen Tuͤrcki⸗

ſchen Haupt⸗See⸗und Raub⸗Staͤdten / Al -

gier / Thunis und Tripoli / in der Barba⸗

rei / ſo dann auff der Greyn⸗oder Gold⸗
Kuͤſte von Guinea / auch ſo gar in Oſt⸗In⸗
dien / hinter Aſia / dieſes ſechszehen hundert
und ein und ſechszigſte Jahr uͤber / ſo viel man

von ſolchen Orten Nachricht haben koͤnnen/
denckwuͤrdigvorgegangen .

aber auch / wennſie Gelegenheit dazu hat/
das Stehlen laſſen kan : Eben ſo wenig

und noch weniger konnten auch die wilden und

ungezaͤhnte Mahometaniſche Meer⸗ und

Raub⸗Katzen in der Barbarey ſich des ange⸗

wohnten Raubens und Pluͤnderns auf der See

enthalten . Denn obſchon die zu Algier bey der

Rechnung auff die zehen oder zwoͤlffSchiffe mi⸗

ſten / ſo ihnen in dem verwichenen Jahr theils
durch Ungewitter / theils in einem und andern

Scharmuͤtzel zu Grunde gerichtet worden / ſo
hatten ſie indeſſen doch ſchon ſo viel andere anihre

OHe
ſchwerlich eine Katze das Mauſen / oder

Stelle außgeruͤſtet / daß ſie alleine / zum Anfange

dieſes Jahrs / fuͤnff und zwantzig ſolche Raub⸗
Schiffe / welche uͤber die Maſſen wol montiret
waren / in der See hatten / wovon einige das

enge Meer zwiſchen Spanien und Africa /
ſonſt die Straſſe von Gibraltar genannt /
durchſtriechen / und ſich laͤngſt der Portugieſi⸗
ſchen Kuͤſte auffhielten / allwo ſie gar bald / und

noch im Januario / fünff mit Saltze und Zu⸗
cker beladene und nach Holland gehendeSchif⸗
fe auff einmahl in ihre Raub⸗Klauen kriegten /
und auff denſelbigen zugleich hundert und acht
und zwantzig Chriſten zu Sclaven machten . Die
zu Thunis und Tripoli waren zuſammen
auch nicht ſchwaͤcher / ohne was von anderen
Orten in den Mittel⸗Meere herum ſchwaͤr⸗
mete .

In Februarts brachten die von Algier ſchon
wieder zwey Chriſten⸗Schiffe ein / und lieſſen
noch fuͤnff neue Raub⸗Schiffe und eine groſſe
Gallee auffs eylfertigſte außrůͤſten . Aber die ar⸗
men gefangene Chriſten waren allhie in einem

erbaͤrmlichenZuſtande / und darum hoͤchſtens
zu betauren / Ja bey den Tuͤrcken weniger / als

das thumme Vieh / geachtet / und taͤglich tau⸗

ſenderley Aengſten und Marter / ja auch gar dem

Todte ſelbſten unterworffen . Anderer traurigen
Exempel zu geſchweigen /ſoll allein dieſes Nach⸗
folgende / als ein Zeuge / fuͤr alle ſtehen : Unter
anderen Gefangenen wurde auch ein ſchoͤne
Manns⸗Perſon auß Nord⸗Holland hier
auffgebracht / und fuͤr einen Sclaven verkaufft :
Sein Herr wolte ihn zu beſtialiſcher und unge⸗
ziemender Luſt (als welcher Greuel hieſiges Or⸗
tes gemein iſt ) gebrauchen / d Sclave aber keines

Weges drein willigen / ſondern nahm ihm vor /

wofern der Türck ſolches mit Gewalt ſuchen
wuͤrde / ihn mit dem Meſſer zu ſtechen . Der
Tuͤrcke / um ſeine Viehiſche Luſt zu buͤſſen/ feyer⸗
te dem Chriſten⸗Sclaven mit dem Truncke / und
auch auff andere Weiſe / in Meynung/ er ſolte
ſeinen ſchaͤndlichen Willen mit eingehen : Der
Sclave aber that / was er geſagt hatte / und ſtach
den Tuͤrcken / daß er davon ſtarb . Einer von

des EntleibtenFreunden entruͤſtete ſich uͤber die⸗

ſe That dergeſtalt / daß er den Selaven nackend

durch die gantze Stadt Algier fuͤhren/ und mit

Liechtern unter den Achſeln / Bruͤſten / Armen
und Beinen / brennen / auch ſonſt an dem gan⸗
tzen Leibe ſehr martern ließ : Der Sclave aber

erzeigte ſich gar freudig in dem HErrn / rieff den

anderen bekannten Selaven zu und ſagte : Er

fuͤhle durch die Krafft und Huͤlffe ſeines GOt⸗
tes / leine Schmertzen . Als man ihn nun ſolcher

Geſtalt durch die Stadt geſchleypt hatte / ward er

erſt zwiſchen Steine veſt eingemauret / und ihm
nur vor dem Munde und der Naſe ein wenig
Luft gelaſſen : In welcher Angſt und Qual er

GOVCTden HErrn lobend und preyſend / als

ein behertzter Marthrer / ſeine uͤbel zerplagte
und gemarterte Seele ihrem Schoͤpfer mit

verwunderlicher Beſtaͤndigkeit auffopffer⸗
te .

1661 .

Moch 20
andere .

Chriſten⸗
Sclave

wird zu
Algier
grauſam

gemanrtert.

Unter
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1661 .

Algirer
beveſtigen
jhren Ha⸗

ven noch
mehr .

Beſchrei⸗
bung der

Stadt Al⸗
gier / wo ſie
gelegen .

Wern ſie
zugehoͤrig.

Geſchichte .

Unter ſolchem ſchweren Joche konten dieſe

arme betrangte Chriſtenmenſchen zu Linderung
jhres Schmertzens / anders nichts thun/ als jhre

inbrünſtige Hertzensſeufftzer zu GOtt in den

Himmel ſchicken / daß erſich dermaleins jhrer

erbarmen / der Chriſtlichen Potentaten Hertzen
zum Mitleiden bewegen / und ſie durch ein und
anders Mittel auß ſolcher Notherloͤſen laſſen

wollte . Einer gewaltſamen Erloͤſung aber vor⸗

zubauen / ließ die Regierung allhie laͤngſt dem U⸗

fer / u Beſchuͤtzung deß Havens/ eineſtarckeFor⸗
tification machen / welche mit den Stuͤcken biß zu

dem Caſtel an dem Haven langte / und gar das
aͤuſſerſte Ende deſſelbigen erreichte / und das um
der Schiffe und Galleen willen/ damit dieſelbige

nicht uͤberfalen und mit Brennen oder auf an⸗

dere Weiſe beſchaͤdigetwerden moͤchten.
Damit nun der Geſchichtliebende Leſer auch

vondieſes ſo gar beruffenen Tuͤrckiſchen Raub⸗

neſtes (als deſſen in den folgenden Jahren noch

gar offt gedacht wird ) ſeiner Gelegenheit und tki⸗
ger Beſchaffenheit einige Nachricht haben moͤ⸗

ge /iſt u wiſſen / daß Algier ſammt dem darzu ge⸗

hoͤrigen Lande / welches / wie auch Thunis und

Cripoli / heutiges Tages dem Groß⸗Tuͤrcken/
in gewiſſer Maſſe unterworffeniſt / ein eigenes
Koͤnigreich mache / gleichen Namens : Liegt in A⸗

frica / und zwar in dem jenigen Theile deſſelbi⸗

gen / ſo heute zu Tage die Barbareh genannt

wird / deren Ufer ſich an dem Mittel⸗Meere

in die 0 . Meilen erſtreckt . Die Alten hieſſen die⸗

ſes Theil deß Africaniſchen Landes Maurita⸗

nien / und theilten es in zwo Landſchafften : Ei⸗

ne nannten ſie Mauritaniam Tingitanam , und

die andere Cæſatienlem : In jene gehoͤren die

wey Königreiche Fezzʒa und Marocco / ſo
nicht dem Tuͤrcken ünterworffen / ſondern von

jhren eigenen Koͤnigen bißher regieret / neulicher

Zeit aber in groſſe Verwirrung und Kriegs⸗Un⸗

kuh und wunderlich unter eines andern Gewalt

gerathen ſind/ wie drunten in dem 1669 . Jahre /
unter dieſen außlaͤndiſchen Geſchichten/
weitlaͤufftig zu vernehmẽ . Die andere Landſchafft
( Nauritania Cæſarienſis ) wird ſonſt das Koͤ⸗
nigreich Tremeſen / von der Hauptſtadt glei⸗

ches Namens / genennet : War vor Zeiten ein

groſſes Land/ und hatte in ſeiner Laͤnge vomAuf⸗
gange gegen Niedergange 380 . welſche Meilen /

und in der Breite 25. und in ſolchem Begrieff 4 .

vornehme Provintzien mit ſo vielen Hauptſtaͤd⸗
ten / nemlich Tremeſen / Thunis / Sugia und

Algier / unter welchen eine jegliche jhren beſon⸗
dern Herrn / oder Koͤnig hatte : Nach der Zeit a⸗

ber ward dieſes Reich/ wegen deß letztlich mit dem

Groß⸗Tuͤrckengeführten Krieges / gar enge ein⸗

gezogen .
Die Stadt Algier ſtund zwar eine Zeitlang

unter der Koͤnige zu Tremeſen Bottmaͤſſig⸗
keit / aber / wegen der allzugroſſenBeſchwerden
emporte ſie ſich/ und fiel zudem Koͤnige zu Bu⸗
gia uͤber / darnach ergab ſie ſich unter die Cron
Spanien / und zwar an den Koͤnig Ferdinan-
dum , kam aber / im Jahre 151y. in deß Groß⸗Tuͤr⸗

DenckwuͤrdigerGeſchichten. 11

cken Gewalt / worunter ſie ſeithero an Macht und

Reichthum ſehr zugenommen / und das vermit⸗

telſt der vielen Seeraͤuber/ die allen jhren Raub

von Menſchen und Kauffmannsguͤtern daher
fuͤhren/ und ſich damit bereichern .

Die Stadt liegt an einẽ Berge / undzeucht ſich
von demſelbigen biß an das Ufer herab / wie ein
Theatrum , daß man alſo faſt auß allen Haͤuſern
in das Meer ſehen kan : Ihre Geſtalt iſt zwar vier⸗

eckig/ aber doch mehr lang/ als breit / und ſo ge⸗

waltig beveſtiget / daß man ſie faſt fuͤr unuͤber⸗

windlich ſchaͤtzen wil . Hat nur zwey Thore / eines
gegen dem Meere / und das ander gegen dem ve⸗

ſten Landezu/ durch welche alle Guͤter eingefuͤh—
ret und verzollt werden muͤſſen/ welcher Zoll jaͤhr⸗
lich mehr als eine Million Goldes eintraͤgt.
Auſſerhalb der Stadt auf dem Lande ſtehen noch

etliche Wahrten / oder Wachthuͤrne / umher / einẽ

ſtreiffenden Feind dadurch abzuhalten / deßglei⸗
chen ſich der Schlaven deſto beſſer zuverſichern /
daß ſie nicht weg lauffen / wie auch das friſche
Waſſer zu verwahren : Denn es iſt in der gan⸗

tzen Stadt keine Brunnquelle / und wird das

Waſſer zum Trincken von weitem / durch künſt⸗
liche Leitungen / in die Haͤuſer gefuͤhret: Weil a⸗

ber dieſe Waſſerleitungen zu Kriegszeiten leicht⸗

lich mögen abgegraben werden / ſohaben die

Einwohner in den Hoͤfen an den Haͤuſern Ci⸗

ſternen / worinnen ſie das Regenwaſſer aufffan⸗
gen . Die Daͤcher und Waͤnde an den Haͤuſern /
welche dick an einander ſteckẽ/ ſind inn⸗und auß ⸗

wendig mit Kalck weiß getůncht / daß die Stadt

von ferne ein Kreydenberg zu ſeyn ſcheinet / und

kechnet man derſelbigen Einwohner bey nahe auf
1000 . Menſchen / mit den 1o0οο. Soldaten /

ſo allhie zur Beſatzung liegen . An der Seyte am

Meere / iſt ſie nicht ſonderlich beveſtiget / ohne was

das Caſtel vor dem Haven thun kan / und was

erſt neulich gebauet worden .

Der Haven an und vor ſich ſelbſten iſt nicht

groß / und noch darzu fuͤr den Sturmwinden nit

recht ſicher : Wenn die Schiffe und Galleen auß
der See nach Hauſe koͤmmen / legen ſie ſich laͤngſt
dem Thamme / vom Caſtele an / biß zu dem Ufet
hin/ hart aneinander / da ſie zwar ohne groſſe Ge⸗
fahr/ aber doch nicht gar ohne Furchte ſind/ daß ſte

auß dem Meere mit Brandſchiffen oder durch
das Geſchuͤtz verderbet werden moͤchten / und

darum ward der obberuͤhrte Bau am Ufer auf⸗
geführet. Das Caſtel iſt von lauter wetſſen Tof⸗
ſteinen gebauet / undwird von Mohren und Ja⸗
nitſcharen bevacht / die niemanden zu Geboͤtt
ſtehen/ alsder Regierung in der Stadt Algier /
und in dem Caſtele drinnen liegen rinngs herum /

in dreyen Reyhen uͤbereinander 115, ſehr groſſe
und ſchwere Stuͤcke Geſchůtze.

Die meiſte Staͤrcke der Stadt aber beſteht in

den 10008. Soldaten / ſo immerdar allhie in

Beſatzung gehalten werden : Unter denſelbigen
ſind 6000. Janitſcharen / o0o . mit leichter Ruͤ⸗

ſtung und 1000. Innlaͤnder oder Mohren. Oh⸗
ne dieſe Mannſchafft kan die Regierung auch

etliche und dreyſſig / biß in 40. groſſe Schiffe / mit

Un lilj 24 . biß

Wie ſte

beſchoffen .

Beſchaf⸗
fenheit deß

Havens .

Beſatzung
der Stadt

Algier⸗
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A biß in z0lja biß in 0 . Stůͤcke Geſchuͤtze/ und
biß in 400 . Mann beſetzt / außruͤſten . Zuſolcher

Macht hat dieſen Raͤubernder Chriſten ſelbſtei⸗

gene Unachtſamkeit und Zwieſpalt geholffen :
Denniindeſſen /als / in verwichenen Jahren / die

Chriſtlichen Potentaten und Republiquen / ſo

zur See etwas vermoͤgen / einander ſelber in den
Haaren lagen / nahmen dieſe Barbaren ſolche

82

1

288

auff jhrer See / was jhnen von Chriſten - Schif —
fen vorkam / hinweg / ſondern wagten ſich auch

gar durch die Sraſſe in den Gcean / ſo daß
noch heute zu Tage die Portugieſiſche Kuͤſten

fuͤr jhnen nicht ſicher ſeyn kan: Ja die Verwe⸗

genheitiſt ſo groß worden / daß ſie ſich nicht ſcheu⸗
en / offtermals in dem Neapolitaniſchen /

Venetianiſchen und dem Geiſtlichen Kir⸗

chen⸗Staat / wie auch in etlichen Franzoͤſiſchen
Provintzien an dem Mittel⸗Meere gelegen/
auch gar an Landzu tretten / und jhre Raͤuberey
mit Menſchen und Guttern zu treiben : Durch

welches Rauben und Pluͤndern zu Waſſer und

Lande ſie dann einen unbeſchreiblichen Schatz
in dieſes ihr Raubneſt geſchleppet / maſſen es ſich

auß dem/ ſo viel man weiß und nachrechnen kan /
findet / daßſie innerhalb gar wenigen Jahrenuͤber

136. Chriſtenſchiffe hinweg genommen : Die Ge⸗

fangenen aber wurden zu der Zeit wenigſtens
auff 25000. Perſonen geſchaͤtzt/ welchein vieht—

ſcher und erbaͤrmlichen Dienſtbarkeit leben mu⸗

ſten.
Vor etlichen Jahren / da der alte Crom⸗

well noch in Engelland regierte / machte der

Admiral Black mit hieſiger Regierung einen

ſolchen Vergleich / daß die Engellandiſche Schif⸗
feallenthalben vor jhnen ſicher ſeyn / und niche

viſitiret werden ſollten : Dieſe Purſche aber / als
die deß Raubens gewohnt / lieſſen ſich an keinen

Frieden nicht laͤnger binden / als ſie mit Rauben

und Stehlen ein mehrers gewinnen konnten /
ſonderlich da ſie hoͤrten/ daß der Cromwell ge⸗

ſtorben waͤre / alſobald war auch bey jhnen alle

verſchriebene Treue und Verſicherung abge —

ſtorben / und raubten und pluͤnderten ſie die En⸗

gellaͤndiſche Schiffe und Einwohner / wo ſie de⸗

ren habhafft werden konnten/ eben ſo wol / als an⸗

dere / die keineBuͤndnüß mit jhnen auffgerichtet

hatten . Solchem unbaͤndigen Frevelmuthe nun

wieder einen Zaum anzulegen / kam der oben/ auf
der 408 . Seyte gedachte Koͤnigl. Engellaͤndiſche
Admiral / Montagu / mit ſeiner unterhaben⸗
den Flotte auff hieſige Reede / und loͤſete alsbald /
auß Freundſchafft 1F. der Vice⸗Admiral 13. und

der Schutt bey Nacht u . Stuͤcke / worauffdie in

dem Caſtel und in den anderen Wercken auß
jhren Stuͤcken tapffer antworteten . Darnach

ſchickte der Admiral ein Booth mit einer Frie⸗
dens⸗Flagge und einigen Geſchencken nach der

Stadt / um der Regierung daſelbſt anzudeuten /
daß ſie den Engellaͤndiſchen Conſul ( iſt der / ſo
ůber die Kauffleute Engellaͤndiſcher Nation die

Auffſicht hat ) mit einigen Deputirten zu jhm an

Boort ſchicken wollten / demſelbigen wollte er

Gelegenheit wol in Acht / und fuͤhrten nicht allein

alsdann die Urſache ſeiner Ankunfft zu wiſſen
thun .

Den 4 . 14 , Auguſti erſchienen etliche Depu⸗
tirte zuſammt dem Conſul bey dem Herrn Ad⸗
miral an ſeinem Schiffe / um zu vernehmen / was
dann ſein Begehren

/
und warum er alſo geruͤ⸗

ſtet vor jhren Haven kommen waͤre ? Er antwor⸗

tete : Es haͤtten die Engellaͤnder vor der Zeit mit

der Regierung zu Algier einenFrieden geſchloſ—⸗
ſen / worinnen abſonderlich dieſes bedungen wor⸗

den / daß keine Engellaͤndiſche Schiffe in der See
von keinen Algieriſchen Schiffen noch kleinerm

Fahrzeuge moleſtiret noch beſchaͤdiget werden

ſollten / welches gleichwol eine Zeit her nicht ge⸗

halten / ſondern dieſelbige in jhrer Schiffart und

Handelſchafft gehindert / auch gar weggenom⸗
men / oderwenigſtens die Kauffmanns⸗Gütter
daxauß gehaben / und alle darbey befindliche
Menſchen / auch ſo gar die Engellaͤnder ſelbſten/
zu Schlaven gemacht worden / wollte dannenhe⸗
ro jhnen hiemit nochmals angebotten haben / den

gebrochenenFriede wiederzuergaͤntzen / undzwaꝛ
aufſolche Weiſe / daß die Regierung zu Algier
der Engellaͤndiſchen Nation allen Schaden gut

thun / die abgenommene Schiffe und Kauff⸗
manns⸗Wahren / wie auch alle Engellaͤndiſche
Schlaven wieder herauß geben / und ins kuͤnffti⸗
ge kein eintziges Engellaͤndiſches Schiff mehr zů

beſchweren / anhalten / viſitiren / noch Kauffmans⸗
Guͤtter oder Menſchen darauß nehmen ſollten/
widrigen Falls muͤſteer jhnen da den Krieg an⸗

kuͤndigen.
Die Deputirte / als ſie dieſen Vortrag ange⸗

horet
hatten/ verſprachen daraufdem Herrn Ad⸗

miral / daß ſie ſolches alles der Regierung auch

vorbringen / und jhm deß andern Tages gar ge⸗

wiß eine Antwort hierauff zukommen laſſen
wollten . Wie ſie aber ſolches dem Oberſten / oder
Koͤnige/ derStadt vortrugen / berathſchlagte ſich
derſelbige mit den vornehmſten Haͤuptern daruͤ⸗
ber/ und da ward alles platt abgeſchlagen und nuꝛ

allein beſchloſſen / den Engellaͤndern hinwieder⸗
um mit einigen Verehrungen entgegen zu ge⸗

hen und ſie ſolcher Geſtalt abzuweiſen . Alſo fuhr
der Engellaͤndiſche Conſul noch ſelbige Nacht in

die Flotte zu dem Herrn Admiral mitnehmend
einen jungen Loͤwen und etliche Erfriſchungen
von dem Oberſten der Stadt .

Der Herr Montagu hielt gleich hierauff
Kriegs⸗Rath / und weil er nun wol ſahe und hoͤr⸗
te / daß ohne Gewalt nichts außzurichten ſeyn
wuͤrde / beſchloß er / auff den folgenden Tag die
Stadt mit Feuer und Schwerdt anzugreiffen .
Auff denſelbigen Morgen / nemlich den 5. Aß. Au⸗

guſti / kamen drey andere Geſandten auß der

Stadt in die Flotte / welche vor dem gantzen
Kriegs⸗Nathe ſich kurtz um und rund auß er⸗

laͤrten/ daß ſie weder Schiffe noch Guͤtter / noch
Schlaven dem Koͤnige in Engelland wieder zu

geben/ geſonnen waͤren / zumalen anitzo / da der

Friede / nachdem der Protect or verſtoſſen wor⸗

den/ nicht und zerriſſen waͤre / ſonſten haͤtten ſte
die Engellaͤndiſche Nation / Zeit ſeiner gantzen

Regie⸗

— — — —
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Regierung / im geringſten nicht beſchaͤdiget/ wuͤr⸗
den ſolches auch wol noch nicht gethan haben/
wann nicht der letzte Engellaͤndiſche Admiral ei⸗

nen naͤhern Vergleich mit jhnen getroffen / und
ſelber freywillig zugeſtanden haͤtte/ daß die En⸗
gellaͤndiſche Schiffe welche die von Algierin
der See antreffen wuͤrden/ viſitiret werden moͤch⸗
ten . Wenn ſie nun ſolche Gůtter / dieanderen Na⸗

tionen zugehöͤrten / und alſo nit frey waͤren/ auch

Perſonen / die auß anderen Lͤndern kaͤmen / wel⸗

che nicht mit jhnen in Buͤndnuͤß ſtuͤnden / an⸗
traͤfen/ ſogaͤbeja ſolches die Vernunfft / daß nit

allein ſolche Guͤtter und Perſonengutte Beu⸗

the waͤren / ſondern auch das Schiffſelber und

was darinnen zu finden : Denn/ vermoͤgejhres
Alcorans hielten ſie alle Freunde fuͤrFeind / wenn

ſie auch nur den geringſten Dienſt und Vor⸗
ſchub jhren Feinden thaͤten . Alſo beſtunden ſie
veſtiglich darauff / daß ſie das / zu deß Crom⸗
wells Zeiten / aufgerichtete Bündnuͤß weder

gekraͤncktnoch gebrochen haͤtten/ ſondern viel⸗

mehr ſie / Engellaͤnder/ ſelber/ indemſie jhre Fein⸗
de ſchuͤtzten / denIhrigen / die auf ſolche laureten /

zu mercklichem Nachtheil .
( Das iſt wahr / daß die Algierer vor dieſem

den Frieden mit Engelland ſehr wol und ſteiff
gehalten : Als aber der Engellaͤndiſche Admiral

Hoocks denenzu Tripoli in einem Verglei⸗
che zuließ / die Engellaͤndiſche Schiffe zu viſitl⸗
ren / und die fremden Guͤtter ſammt den Perſo⸗
nen herauß zu nehmen / meinten die hieſige zu

Algier / ſolchesſtuͤnde jhnen auch wol an / und

folgte hierinnen den andern nach. )
Was anlangte die Bedrohungen / dafuͤr lieſ⸗

ſen ſtejhnen ( ſagten die Geſandten) nicht grauen :

Und weil es auch wider die Art jhrer Regierung
waͤre/ daß eine Kriegs⸗Flotte/ jhrem ewig ſieg⸗
hafften Tuͤrckiſchen Kayſer zum Schimpff und

Verachtung / aufjhre Reede und vor jhre Stadt

kaͤme / wollten ſie damit an den Admiral begeh⸗
ret haben/ daß er / innerhalb dreyen Stunden / ſich
mit ſeiner gantzen Macht von dannen erheben

ſollte / oder ſie hielten jhnfuͤreinen Feind deß
Groß⸗Türckens und jhrer Regierung .

Dieſe Antwort geftel weder dem Herrn Ad—⸗

miral / noch ſeinen Officirern/ im geringſten nit/
und deßwegen gab er ( Admiral )den Abgeſandten
hinwiederum zu verſtehen / daß er von dannen nit

wegziehen würde / er haͤtte dann zuvor ſeines Koͤ⸗
nigs Willen / entweder mit Gewalt / oder in der

Guͤtte / erfuͤllet!Womit ſie wieder nach der Stadt
zu fuhren / der Herr Montagu aber theilte die

Ordre auß / wie der Angrieff zu thun/ inſonder⸗
heit wollte er mit ¶Schiffen das Caſtel am Ha⸗

venbeſchieſſen / und die anderen ſollten in zween
Hauffen zugleich auf die Stadt loß brennen/
um den Einwohnern darinnen einen Schroͤcken
einzujagen . Allein es entſtund noch dieſen Tag
ein gewaltiger Sturm auß dem Norden /
welcher die Engellaͤnder biß auf die Nacht deß
naͤchſtfolgendenTages anjhrem Vorhaben be⸗
hinderte / und hingegen den Tuͤrcken Zeit gab / ſich
in allem zur Gegenwehr wol zuverſehen . Dieſel⸗

Denckwuͤrdiger Geſchichten .

bige Nacht / als der Sturm ſich gelegt hatte / er⸗

folgte das erwuͤnſchte Wetter fuͤr die Engellaͤn⸗
der / welche ſich dann auch fertig machten / und
die Schwadronen außtheilten / auch die Brand⸗

ſchiffe zurichteten/ mit denſelbigen die Raubſchif⸗
fe und Galleen im Haven anzuzuͤnden .

Die Tuͤrcken waren noch wol ſo ſtolßz/ daß ſie
deß erſten Angrieffs nicht erwarten wollten / ſon⸗
dern auf den Tag / nemlich den 7. 17. Auguſti / ſel⸗
ber anfiengen / auß jhren Stuͤcken / aufdie En⸗
gellaͤnder loß zu donnern / und zwar eben zu der

Zeit / als der Admiral in ſeinem Schiffe abermals

Krtgsrath hielt / was man mit dieſem trotzigen
Feinde vorzunehmenhaͤtte/ da er dann ſchlechter
Dinge haben wollte / daß man die Stadt zu

Waſſer und Lande zugleich angreiffen ſollte / wel⸗
ches aber von dem Kriegsrath wiederrathen und

nachgehends auch fuͤr gar gut befunden ward :

Denn wenn ſie dieſen Morgen angeſetzt haͤtten/
waͤre wol gar ſchwerlich weder Mẽſch noch Schiff
darvon kommen / alldieweil ſich bald hernach ein

Nord⸗Oſt⸗Wind erhub/ welcher die Schiffe ſehr
tieff an den Haven und gar biß an die Batteryen
trieb / ſo daßſte ſich / wollten ſie anderſt nicht in

Grund geſchoſſen werden / weit zuruͤck und auf⸗
ſelhalb denStuͤcken ziehen muſten : Gleichwol

trugen 2. der Engellaͤndiſchen Fregatten ſolche
Zeichen davon / daß ſie gantz redeloß nach Spa⸗
nien geſchickt werden muſten / damit ſie daſelbſt
wieder außgebeſſert wurden .

Weil dann der Herr Montagu wol ſahe/
daß noch zur Zeit dieſen Raͤubern mit ſolcher

Macht wenig abzugewinnen / ſeineSchiffe zihm⸗
lich beſchaͤdiget / und noch darzu jhm Wind und

Vaſſer zu wider waͤren/ lieff er mit einem Theile
der Flotte nach Tanger / um ſolchen Ort / als
ein Stuͤcke von dem der Portugieſiſchen In⸗
fantin verſprochenem Brautſchatze / fuͤr ſeinen
Koͤnig von den Portugieſen in Poſſeſſton zu
nehmen / ließ aber den Vice⸗Admiral Lauſon
mit iꝛ. Schiffen noch auf der Africaniſchen Kuͤ⸗
ſte kreutzen .

Deſſen ungeachtet wagte ſich doch gleich nach
der Engellaͤnder Abzuge / ſchon wiedet eine

Schwadron von 10 . Raubſchiffen hinauß in die

See / alleſammt extraordinar wol bemannt und

verproviantirt / und die Regierung ließ die Seyte
nach der See zu noch mehr beveſtigen : Die armẽ

Chriſten⸗Schlaven aber muſten dieſe det Engel—
laͤnder Feindſeligkeit anderHaut buͤſſen / und
wurden ſie nun aͤrger als jemals / tractiret : Denn
weil die Barbaren derſelbigen eine ſo groſſe Men⸗
ge hatten / achteten ſie ſolche nicht meht ſo groß /
und ſchuͤtteten lieber jhren Grimm und Rach⸗
gier uͤber ſte auß / als daß ſie den Profit und Nutz /
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den ſie ſonſt von denſelbigenhaͤtten haben koͤnnẽ/
in Acht nehmen wollten . 5

Unterdeſſen jagte ſich der Vice⸗Admiral Lau⸗
ſon mit den Raͤubern auf der See tapffer her⸗
um / und einsmals einẽ mit 26 . Stuͤcken 2. Mei⸗
len von Algier aufden Strand : Deß andern
Tages nahim er ein anderes Türckiſches Schiff
mit 22 . Stũcken / iz0.Türcken und 25 . Chriſten ,

Schlaven
/

Der Engl .
Vice Ad⸗
Amiral

Lauſon er⸗
obert etli⸗

che Tuͤꝛckiſ.
Raub⸗

ſchiffe.
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Schlaven / wieauch ein geraubtes und mit Korn
beladenes Chriſtenſchiff / i Angeſichte der Stadt /
hinweg . Den vierdten Tag hernach jagte er aber⸗

mals ein Schiff biß hinter das Caſtel / und den

dritten Tag nach dieſem noch ein anderesSchiff⸗
gen mit Korn an Strand / welches ſie mit Boͤ⸗
then abholten : Den dritten Tag nach dieſer
Verrichtung aber begab er ſich mit dieſer ſeiner
Beute und einem groſſen Flieboothe / welches
mit Holtze und Plancken zu einem Schiffe von

36. Stüͤcken beladen / und unter Bugia / 25 .
Meilen Oſtwaͤrts von Algier / aufgefangen
worden / auch von hinnen hinweg und nach Ali⸗
canten / aufder Spaniſchen Kuͤſte gelegen / um

ſeine Schiffe allda von neuem zu verſehen. Als
dieſes geſchehen / kam er wieder daher / und kreutzte

biß zum Außgange dieſes Jahrs in hieſiger See
und Gegend auf und ab / wodurch er noch ein

TuͤrckiſchesSchiff mit 24. Stuͤcken / 1ꝛ5. Moh⸗
ren und zo . Chriſten⸗Schlaven / worauf ein

Mammeluck Capitaͤnwar / wie auch ein Chri⸗
ſtenſchiff mit Oel von Genua / welches dieſe

Seeraͤuber weggenommen hatten / wieder ero⸗

berte / und darnach noch à . andere Schiffe / bey
Tituan / an Strand jagte .

Es kam auch eben zu der Zeit der oben/ auf der
450 . Seyte / gedachte Niederlaͤndiſche Vice⸗Ad⸗
miral de Reyter mit ſeiner unterhabenden
Flotte / durch die Straß von Gibraltar / in

dieſe Mittellaͤndiſche See / mit gleichem
Vorſatze / auf dieſeBarbariſche Raubvoͤgel
zu kreutzen / inſonderheit aber jhnen den Paß und

freyen Lauff durch erſtgemeldte Straſſe zu ver⸗

legen .
Es iſt aber dieſe Straſſe ( deren gar offtmals

gedacht wird ) ein enges Meer / oder Durchfahrt /
zwiſchen Spanien und Africa / und gleichſam
einePforte deß Mittel⸗Meers / auß welchem
man in den Gcean / oder das groſſe Welt⸗

Meer und denn auß dieſem wieder in das

Mittellaͤndiſche kommen kan / und wird in

der Breite nur auf 7000 . Schritte gerechnet /
naͤmlich / wo es am engeſten iſt . Das Meer dar⸗

innen laufft ab und zu / wie in dem Ocean . Die
Griechen hieſſen es Fretum Herculis , das iſt/
deß Herculis Sund / weildaſelbſt damals deß
Herculis Tempel / und in ſolchem 2. groſſe
Seulen von Ertz gegoſſen ſtunden / wiewol ande⸗

re ſchreiben / diezween Berge Calpe und Abi⸗
la / inSpanien und Africa / waͤren dieſe zwo

Seulen deß Herculis . Die Mohren / welche
vor dieſem in groſſer Anzahl in Spanien ſeß⸗
hafft waren / gaben dieſem Sunde den Namen /
die Enge vor Gibraltar / von dem Caſtel
Gibraltar / welches ſie auf einen hohen Felſen
am Berge Calpe gebauet hatten / und noch

heute ſtehet / und dieſer Name ( die Enge oder

Straſſe von Gibraltar ) iſt auch noch heu⸗
tiges Tages bey den Seefahrenden am gebraͤuch⸗
lichſten . An dieſen beyden Enden nun vor itztbe⸗
ſagter Straſſe pflegen ſich noch heute zu Tage
die Seeraͤuber auß der Barbarey gern aufzu⸗
halten / weil das Meerallhie engeiſt / und alle

Beſchrabung Außlaͤndiſche

Schiffe / die auß dẽ Mittellaͤndiſchen Mee⸗
re in den Ocean / und auß dieſem wieder in je⸗
nes wollen / duꝛch muͤſſen/ allwo ſie offtmals ſtatt⸗
liche Beuthen erſchnappen .

Allhie nun theilte der Herꝛ Vice⸗Admiral ſeine
Schiffe in unterſchiedliche Schwadronen / und

ließ ſelbige alſo an unterſchiedlichen Orten die

See durchkreutzen unddie Kaufſchiffe convoyrẽ /
richtete aber dieſes Jahr wider dieſe Barbaren

mehrnicht auß / als daß der Schut bey Nacht von

der Saen einen ſolchẽ Seerauber von Algier /
das Einhorn genannt / mit 22 . Stuͤcken / 150 .
Mohren und 36.Chriſten / unter welchen y. Nie⸗

derlaͤndiſche Schlaven waren / erlaurete und zu

Porto Pin auf der Inſul Maſorca auf⸗
brachte .

Nichts deſtoweniger kamen im November al⸗

le dieſe Barbariſche Raͤuber mit groſſen Beu⸗
then ungehindert wieder heim/ und brachten al⸗

lein die zu Algier 21 . Chriſtenſchiffe / undauf den⸗

ſelbigen beyh 000 . gefangene Schlaven und ei⸗

nen groſſen Reichthum / mit feyerlichem Trium⸗

feein . Als ſie die Stadt Algier ins Geſichte
kriegten / hielten ſie ſtill / und gaben zugleich mit

einander die Loſung auß jhren Stuͤcken und

Muſqueten / damit die Galliotten und Fuſten
kommen und die eroberten Schiffe einholen

moͤchten . Wie dieſe kamen / machten ſie einen hal⸗
ben Monden / und nahmen alſo die Chriſten⸗
ſchiffe in dieMitte / und fuhren damit nach der

Stadt zu / hintẽ nach aber ſchleppten ſie uͤber 100 .

Wimpeln oder Fahnen/ ſo ſie von den in Grund

geſchoſſenen oder geſtrandeten Schiffen genom⸗
men hatten . Den erbeutheten Schiffen folgte der

Admiral nach / und ſtund er ſelber auf ſeinem
Schiffe ein wenig in der Hoͤhe/ zu ſeinen Fuͤſſen
aber zwoͤlffgefangene Capitaͤne / oder Schiffer

von den eroberten Pryſen / alle an Haͤnden und

Fuͤſſen/ la auch um dieHaͤlſe aneinander geſchloſ⸗
ſen/ und alſo kamen auch die anderen Tuͤrckiſche

Capitaͤne / jeder aufſeinem Schiffe / und in ſei⸗
ner Ordnung / eingezogen . Nachdem ſie an Land

geſtiegen / giengen ſie mit jhren alſo geſchloſſenen
Gefangenen mitten in die Stadt / allwo ſie der

Baſſa Gouverneur / oder oberſte Regente / ſehr
freundlich empfieng und bewillkommte / auch zu⸗

gleich den Adeniral noch auf 3. Jahre in dieſem
ſeinemAmte beſtaͤttigte/ und darnach unterſchied⸗
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liche Verehrungen von der Beuthe unter ſie auß⸗
theilte . Die Wimpelen wurden auf dem Platze
rings herum / als zu einem Siegszeichen uͤber die

Chriſtenheit aufgeſteckt / dieGefangene aber/ un⸗

ter denen der Poͤbel mit den Engellaͤndern in⸗

ſonderheit gar uͤbel und veraͤchtlich umgieng / an

ewiſſe Oerter geſchafft / und darauf ſchieden ſte
wieder von einander .

Eben ſo uͤbermuͤthig triumfirten und prang⸗
ten auch die zu Tripoli mit den beyden obge⸗
meldten Venetianiſchen Schiffen / ja feyerten
deßwegen gar drey Tage aneinander mit hoͤch⸗
ſter Freude / und der Baſſa ließ die Haͤupter von

den Raubſchiffen abſchonderlich tractiren / die

Gefangene Chriſten aber / je zween und zweene

angeſchloſſen /

Tripoleſeß
thun der⸗

gleichen.
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Engelloͤn·

Geſthichee
angeſchloſſen / mit dem bitterſten Hohn und

Spott / zur Schau herum fuͤhren: Darnach

wurden die beſten Perſonen und Pferde außge⸗

ſucht / um ſolche zu einem Praͤſentenach Con⸗
ſtantinopel zuſchicken/ und dann die Raub⸗

ſchiffe wieder in See geſchickt : Anderer Raube⸗
rehen / die nicht ſo namhafftig gemachtworden /

hieſiges Ortes zu geſchweigen/ ins gemein ward
fůr gewiß außgegeben / daß dieſe Barbariſche
Meerſchaͤumer von den dreyen Orten Algier /
Thunis und Tripoli / allein in dieſemNach⸗
jahre / oder Herbſte / uber 40.groſſeChriſtenſchiffe

vonallerley Nattonen / und weit uͤber 100.flei⸗
nern Fahrzeug theils an Strand gejagt / theils in

Grund geſchoſſen/ oder geſenckt/ und dadurch bey

8000. Chriſten zu Schlaven gemacht / ohne dte
jenigen / ſo ſie auf den Seekuͤſten vom Lande ge⸗

holet und weggefuͤhret haͤtten .
Hierzwiſchen legte ſich der Engellaͤndiſche

der nehmẽ

Tanger in

Poſſeſſion

Beſchaf⸗
fenheit der
Stadt

Tanger ,

Engellaͤn⸗
der kom⸗
men auch
in Guinea .

Admiral Mont agu/ am 24. October ( 3 . No⸗

vember ) mit ſeiner Schwadrone aufdie Reede

vor Tanger / allwo eben denſelbigen Tag 40 .

Niederlaͤndiſche Kaufffahrdey⸗Schiffe mit jh⸗
rer Convoy vorbey ſtriechen . Bald lieſſen ſich
auch 4 . Tuͤrckiſche Raͤuber mit Hollaͤndiſchen
Flaggen vor dem hieſigen Ufer ſehen: Als aber

die Engellaͤnder auf ſie Jagt machten/ giengen ſie
durch / und die Engellaͤnder konnten / wegen ſtil⸗
len Windes / jhhnen nicht beykommen . Nachge⸗
hends hatte der HerrAdmiral ſich noch eine Wei⸗
le allhie auffuhalten / bißer dieſen Ort fuͤr ſeinen
Koͤnig in Poſſeſſion nehmen und alles / nach ſei⸗
ner Weiſe / in eine richtige Ordnung bringen
konte/ worüber er dem Sier Richard Stey⸗
nart das Commando ſo lange uͤbergab/ biß der

Koͤnig einen rechten Gouverneurdaher ſchicken
wuͤrde.

Es liegt aber dieſe Stadt und Veſtung
Tanger an und vot der Straſſe / wenn man

auß dem Ocean in das Mittel . · Meer wil /
auf der Africaniſchen Kuͤſte/ an einem Ber⸗

ge / und war / wie die Engellaͤnder dahin kamen /
ſchon wol fortiftciret ( welche ſeithero noch mehr
daran gebauet haben ) und hierzu auch mit vielen

ſchoͤnenmetallenen Stuͤcken verſehen . Nach dem

Meer zu hat die Stadt ein und zit Lande viet

Thore / und einen Graben herum : Mitten in der

Stadt ſteht ein Springbrunne / welcher ſtaͤts
mit Waſſer laufft .

Die Engellaͤnder ſuchten auch noch weiter auf
dieſet Africaniſchen Kuͤſte einfuniſten und

ſich veſte zu ſetzen / ſonderlich ſtach ſie das Gold

traͤchtige Guinea gewaltig in die Augen als

woſelbſt dievereinigte Niederlaͤnder / inſonder⸗
heit aber die ſo genannte Weſt⸗Indiſche
Compagnie / jhren Haudel mit den wilden Moh⸗
ren hatte .Zu dem Ende kamen / den 2.12. Martit /

Segel / als drey ſehr groſſe und ſchwere Schiffe
und 2. Fregatten / mit Engellaͤndiſchen Flaggen /
auf dieſem Gold⸗Geſtade / und zwar vor der

Niederlaͤndiſchen Veſtung / Capo⸗Verde / an/
und bald darauf in einer Schalupe drey anſe⸗

Denckwuͤrdiger Geſchichten . 6¹6
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velcher eben auf der Reede

an einem ſeiner Compagnie zugehoͤrigem Schiff
war / an Land/ welche ſagten / daß ſie von jhrem
Admiral( MajorHolmes genannt ) abgeſchickt
worden / ihm anzudeuten / daß derſelbige /

Krafftder von ſeinem Koͤnige / Carln / dem

Zweyten / in Engelland / habender Com⸗

miſſion/ befehlichet waͤre / allen anderen Natio⸗
nen anzuzeigen / daß jhr Koͤnig gantz allein berech⸗

tiget ſeyn wollte / die gantze Africaniſche Kü⸗

ſte biß an Capo de Bonne Eſperance , zube⸗

ſchiffen und zu behandeln / darum ſollte er / Com⸗

miſſarius / ſeine Sachenbeſchleinigen / damit er /

innerhalb 5. 6. oder 7. Monaten / aufbrechen und

die Kuͤſte quittiren koͤnnte. Der Niederlaͤndiſche
Commiſſarius antwortete gar beſcheidentlich /
daß er von ſeinem Herren außdruͤcklichen Be⸗

fehl haͤtte / dieſe Kuͤſte zu behandeln / als welche /
vermoͤge deß Rechtens aller Voͤlcker / darzu be⸗

rechtiget waͤren / und ſelbige von vielen Jahren
her / ſonder jemands Ein⸗und Widerrede / be⸗

fahren / auch die Inſul Soeree mit vollkom⸗
mener Jurisdictionbeſeſſen haͤtten / die jhm zu

verwahren anbefohlen worden / welches er auch
thun wollte . Die drey Abgeordnete erzehlten dem

Commiſſario Cop fernet / daß ſie von hinnen zu

erſtnach Rio ( dem Fluß ) Gambia und dann

alich nach andern von der Compagnie beſetzten
Orten lauffen wuͤrden / und nach abgelegter ſol⸗
cher muͤndlichen Bottſchafft fuhren ſie wieder

zu jhrem Admiral an Boort .
Derſeſbige Major Holmes lieff hierauff

mit ſeinen Schiffen nach beſagtem Fluſſe Gam⸗

bia / an welchem ein kleines Schaͤntzlein lag / ſo

vor dieſem dem Hertzoge in Curland zugehoͤret
hatte / von ſeinem Commiſſario aber den Nieder⸗

laͤndern war eingeraͤumet worden . Der Nieder⸗

laͤndiſchen Compagnie Commendante darin⸗

nien wolte die Engellaͤnder nicht an Land kom⸗

men laſſen / ſondern loͤſete ſein Geſchütz aufſte .
Dieſes wat den Engellaͤndern ſchon Urſache ge⸗

nug zur Feindſeligkeit/ ſo daß ſie den Commen⸗

gen/ zu ergeben . Wie nun die Zeit verfloſſen / und
die Niederlaͤnder doch noch nicht Platz machen

wolten/ grieffen die Engelaͤnder die Veſtung mit

Gewaͤlt an / und zwangen den Commendanten

dahin/ daß er (als der ſich zu ſchwach befand )
mit jhnen accordiren und den Platz raumen mu⸗

ſte/ welchen ſie / nach dem Hertzoge von Jorck /
James · (das iſt :· Jacobs : ) Eyland / oder In⸗

ſul / nannten / da er bißher St . Andreas ge⸗

heiſſen. Nach dieſer Verrichtung baueten dieſe
Engellaͤnder auf dem Eylande Boa·Viſta , ſonſt
die Hunds⸗Inſul genannt / und ohngefaͤhr
drey Meilen unterhalb der Inſul St . An⸗

dreas in eben dem Fluſſe Gambia gelegen/
fů ſich eine neue Schantze oder Veſtung / und

benannten ſie und das gantze Ehland / nach jh⸗
tem Koͤnige / Carls⸗Inſul / worauß ſie die

hentliche Perſonen zu dem von vorgedachter Fahrt auf dem Fluſſe auf und abgaͤntklichbehin⸗
derten
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derten / maſſen der Admiral / Major Hol⸗
mes einsmals einem Frantzoͤſiſchen Kauffman⸗
ne außdruͤcklich ſagte / daß er : iemanden von der

Welt hinauffahren laſſen wollte / ſo lange er

Mittel haben wuͤrde / ein ſolcheszu verwehren .
Mit dieſen beyden Inſulen muſte der Major
Holmes ſich zu dieſem male fuͤr die Engellaͤn⸗
diſche Koyal⸗Compagnie vergnuͤgen laſſen/
denn die anderen Veſtungen waren fuͤr jhn und

ſeine bey ſich habende Macht zu harte Nuͤſſe auf⸗
zubeiſſen .

( Dieweil dann dieſes Landes in etlichen fol⸗
genden Jahren / inſonderheit unter den Engel⸗
und NiederlaͤndiſchenGeſchichten / noch gar

offt⸗und vielmals gedacht wird : So wird esnicht
ſo gar weit auß dem Wege ſeyn / mit einigen Um⸗

ſtaͤnden allhie zu gedencken / was fuͤr eine Gele⸗

genheit und Beſchaffenheit es darum habe/ und

wenn und wie die Niederlaͤndiſch⸗Weſt⸗
Indiſche Compagnie veſten Fuß darinnen ge⸗

ſetzet habe. )
Es iſt aber Capo Verde ein Promontorium

oder Vorgebuͤrg in der Landſchafft Africa ge⸗

gen demOccidentaliſchen Meerzu / da ſich der

groſſe Fluß Niger ( ſſo wie der Nilus Cro⸗

codil bey ſich fuͤhrt ) hinein ergeußt / welches Vor⸗

Gebuͤrg/ weil esſchoͤn gruͤn iſt / den Namen

Capo- Verde, oder Caputviride , das iſt / das

grůne Haupt / oder Vorgebuͤrtze / bekom⸗

men . Allhier in dieſer Gegend haben die Hollaͤn⸗
der ſich nidergelaſſen und jhnen Schantzen und

Wohnungen erbauet / damit jhre da ankommen⸗

de Schiffe die Wahren niderlegen / und dann

mit den Schwartzen in Guinea gegen Gold

und andere Sachen verhandeln koͤnnten / wel⸗

ches Land ſchon zuvorhero die Portugeſen er⸗

funden hatten .
Wie ſie aber dieſes dand erkuͤndiget/ und de⸗

ren Orten eingewurtzelt / iſt / ſo viel man auß war⸗

hafftigen Hiſtorieu befindet / die Inſul St .

Thomas /ſo gleich Anfangs der Schifffahr⸗
ten in dieſe dande von den Portugeſen / an St .

Thomas/Tag / daher ſie den Namen hat / er⸗

funden worden / und unter dem Æquinoctial , in

dem Aet hiopiſchen Meer gelegeniſt / die mei⸗

ſte Urſach geweſen / weilſie dieſelbe zuvor ein⸗

gehabt / ehe dann ſie in das veſte Land Africa /
und alſo an das Geſtad Guinea kommen .

Als nun nachgehends die Portugeſen dieſes
Land durchſuchten / und vermerckten / daß es ein

gut Land waͤre/ den Handel daſelbſt mit Nutz zu
fuͤhren/ und daß die Mohren / oder Einwohner
deß Lands / gar arm und mangelhafft an den Sa⸗

chen / ſo in Portugall koͤnten uͤberfluͤſſig herbey
geſchafft und dahin gefuͤhret werden / hergegen
aber reich an denen Sachen waͤren/ ſo man in

Portugall nicht haͤtte / als an Gold und an⸗

deren Sachen / bemuͤheten ſie ſich von den

Schwartzen / die damals noch gar wild waren /
ſintemal ſie noch keine andere Voͤlcker geſehen
hatten / als dieſe obgedachte Portugeſen / zu er⸗

kuͤndigen die Gelegenheit deß Lands / und zu er⸗

fahren / was man wol fuͤr Wahren dahin fuͤh⸗

Beſchreibung Außlaͤndiſche

ren ſollte / daran man etwas gewinnen moͤch⸗
te .

Wie der Stadthalter auff der Inſul St .

Thomas deſſen alles verſtaͤndigetward / ließ
er alsbald etliche Schiffe / mit allerhand Lebens⸗
Mitteln / Volck / Geſchuͤtzund Wahren / wol

verſehen/ außruͤſten/ und dahin lauffen / welche
auch gar angenehm waren / weil ſie den Einwoh⸗
nern alſo fůß zu ſingen wuſten / daß ſie die Por⸗
tugeſen je laͤnger jeweiter ins Land lieſſen: Wel⸗
cher Gelegenheit die Portugeſen ſich wol zu be⸗
dienen wuſten / ſahen jhnen den bequemſtenPlatz /
eine Veſtung dahin zu bauen / auß / und hielten
alsdann bey den Einwohnern an / jhnen zu er⸗

lauben / daß ſie ein Hauß bey jhnen bauen moͤch⸗
ten / damit ſie die Handelſchafft deſtobeſſer trei⸗

ben koͤnnten : Welcher Bitt die Portugeſen / weil
ſie groſſe Verheiſſungen thaͤten / den Koͤnigen
auch gute Geſchencke brachten / und jhrer Natur
und Art nach noch unbekannt waren / leichtlich
gewehret wurden .

Zu ſolchem Bau nun verſchrieben ſie etliche
Schiffe mit Kalck und Steinen / neben allerhand

hierzu behoͤrigem Werckzeug / und fiengen an

zwar nur ein klein Caſtel oder veſtes Hauß La

Mina genannt / zu bauen / welches ſie aber mit

der Zeit erweiterten / und je laͤnger je groͤſſer
machten und verſtaͤrckten / daß ſie ein gut Theil
Lands und Einwohner unter ſich brachten / fin⸗
temal ſie nicht allein das Land anfiengẽ zu bauen /
und zu jhrem Nutz zuzurichten / ſondern theilten
auch den Leuthen vieler Sachen Erkaͤnntnuß
mit / daß ſie faſt alles / was ſie heutiges Tages
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und koͤnnen / von jhnen gelernet ha⸗

en .

Dieſe eintzige Veſtung aber wollte den Por⸗
tugeſen zujhrem Vorhaben / das Land zu be⸗

zwingen / nicht genug ſeyn/ dannenhero nahmen
ſie das Dorff Achombene / nur drey Meilen
von Sapo de Treſpunctas , ( oder drehe⸗
ckichtem Haupte / alſo genannt / weil es

ſich mit dreyen Spitzen in das Meer hinein er⸗

ſtreckt) gelegen ein / und baueten ein veſtes Hauß
dahin / Aziem geheiſſen : Etwann drey Meilen

beſſer hinab / zwiſchen jetztgedachtem Capo und
der Veſtung Mina / an dem Waſſer S . Joͤr⸗
gen / richteten ſie noch ein anders auf / weilan

dleſem Ort von allerhand Eſſen⸗Speiſen/ auch
Zucker⸗Roͤhren/ einUberfluß zu ſehen war / es

auch ein herrlich fein Waſſer hatte / ſo gar ftſch⸗
reich / daß auch das gantze Land darauß konnte

geſpeiſetwerden / welches jhnen groſſen Zoll tra⸗

gen wuͤrde .

Ferner machten ſich die Portugeſen auch an

Akra / welches ein Ort/ ſo etwann in 20 . Meilen

tieffer von der Veſtung Mina gelegen/ und da

taͤglich viel Gold zu verhandeln hingeführet
ward / und baueten daſelbſt auch / wider der Ein⸗

wohner Willen / eine Veſtung / begunten ſich ſol⸗
chem nach Herren deß Landes zu nennen / mit den

Einwohnern uͤbel umzugehen / und ſie mit Ge⸗
walt zu zwingen / und zwar / ehe ſie ſich noch recht
verſchantzt und beveſtiget hatten .

Deß⸗
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Deßwegen nun gedachten die Mohren / wel⸗
che der Purtugeſen Muthwillen und ſchweren
Zoll nicht ertragen kunten / auff allerhand
Mitteln / dieſer neuen Gaͤſte wieder loß zu wer⸗

den / kamen zu dem End einsmals vor die

Schantze oder Veſtung / unter dem Schein als

wolten ſie Kauffmannſchafft treiben / und als

ſie / ohn allen Argwohn eingelaſſen wurden /
ſtürmeten und ſchlugen ſie auff die Portuge⸗
ſenzu / lieſſen auch nicht ehernach/ biß ſieſelbige
alle ermordet und umbrachthatten / die Ve⸗

ſtung zerſtoͤrtenſie nachgehends auch / uñ riſſen

alles in Grund darnider .

Die andern Portugeſen in den andern Ve⸗
ſtungen bemuͤheten ſich zwar ſehr dieſe Ein⸗

wohner zu Akrawieder zu verſoͤhnen/ und bot⸗

ten ihnen in guter Freundſchafft allerhand

Kauffmannſchafften feyl; Die von Akra aber

woltenſie nicht an dand kommen laſſen / ſon⸗
dern mußten ſie mit ihren Schiffen im Meer

ligenbleiben / und daſelbſt der ankommenden

Handelsleute erwarten .

Unterdeſſen begunten die Frantzoſen an das

Gold⸗Geſtad zu kommen ; aber die Sinwohner
dorfften vor den Portugeſen offentlich nicht
mit ihnen handeln / biß ſie endlich gen Akra

kamen / da ſie angenehme Gaͤſte waren / weil

ſie die Wahren etwas wolfeyler gaben / als die

Portugeſen . Solches nun zu verwehren / fuh⸗
ren die Portugeſen zu / und da ſie jemanden

fiengen / der mit den Frantzoſen gehandelt hat⸗
te / thaten ſie ihm groſſe Marter an / ruͤſteten
auch zwo Galeen auß / welche auff dem Meer

am Geſtad hin und wieder fuhren / und alle die

Nachen der Einwohner / die ſie antraffen / daß
ſie mit den Frantzoſen Handelſchafft trieben /
zerbrachen und zerhieben . Und weil ſie damit

die Frembden noch nicht abhalten konten / lieſ⸗
ſen ſie zwo groſſe Galeen auß Portugall brin⸗

gen / womit ſie ein jedes Schiff / ſo ſich an dem

Geſtad ſehen ließ / verfolgten und hinweg nah⸗
men / durch welches Mittel ſie denn vor den

Frantzoſen allein Herren blieben .

Ob ſie nun wol ſolcher Geſtalt deß einen

Nachbarn loß wurden / kriegten ſie jedoch bald

einen andern / nemlich die Hollaͤnder / welche
auff Antrieb eines Hollaͤnders / ſo eine Zeit

lang bey den Portugeſen auff der Fuͤrſten⸗
Inſul ( Del Principe ) gefangen geſeſſen / und
von ihnen dieſer Orten halber gute Kund —

ſchafft eingenommen haͤtte/ etliche Schiffe da⸗

hin außruͤſteten / denen die Portugeſen ſolches
nicht verwehren konten / weil ſie groͤſſere Schif⸗
fe brachten / und maͤchtiger waren ihnen Wie⸗
derſtand zu thun / alſo daß ihre Galleen wieder

dieſelbige nicht beſtehen mochten . Weil nun die

Portugieſen ſahen / daß die Hollaͤnderihnen
groſſen Schaden thun würden / indem ſie die

Wahren viel wolfeyler gaben / und auch geben
konten / als ſie/ und aber mit Gewalt nicht ab⸗

zutreiben waͤren / verſetzten ſie die ihnen Unter⸗

thaͤnigeundauch andere Mohren / wider die

Hollaͤnder/ und bothen roo . Guͤlden an Gold
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fuͤr jeden gefangenen Hollaͤnder zu geben / wo⸗
mit ſie zwar Anfangs ſoviel außrichteten / daß
ſie etliche derſelbigen ( ſonderlich im Jahre
1599 . ) auffrieben ; Jedoch aber vermochten ſie
nicht die Hollaͤnder gar abzuhalten / daß ſie
nicht auch etliche Schantzen und Veſtungen
ſolten gebauet / und ihren Handel darinnen

fortgeſetzet haben . Den Hollaͤndern folgten
mit der Zeit auch andere Nationen daher nach /
als : Schweden / Daͤnen und der Hertzog in

Curland / an deſſen ſtatt nunmehr / wie oben

erzehlet worden / die Engellaͤnder eingeniſtet .
Weit groͤſſern Verluſt erlitte auchin dieſem

Jahre die Niederlaͤndiſch⸗Oſt⸗ Indiſche
Compagnie an der ſchoͤnen Inſul Formoſa , in

Oſt⸗Indien / hinter dem beruͤhmten Koͤnig⸗
reiche China / gelegen / und ſo groß / als En⸗

gelland / geſchaͤtzt / welche / von wegen der erſt⸗
gedachten Compagnie / mit zwoen Veſtungen
verwahret war / inderen einer / als der Haupt⸗
Veſtung / Seelandia genannt / auff einer kleinen
neben beyliegenden Inſul / Tyawan / ein

Cojes commandirte / aber von dem beruffenen
Chineſiſchen Rauber Coxcinia ( oder Coxcenia )
mit einer groſſen Anzahl Joncken ( iſt eine Art
kleines SchiffsGefaͤſſes ) uͤberzogen/ und ſo
lange belaͤgert ward / biß er die Veſtung dem⸗

ſelbigen in die Haͤnde lieferte ; Der gantze

Verlauff wird von Niederlaͤndern alſo erzeh⸗
let :

Nachdem der maͤchtige Tartar ſich deß be⸗

rühmten Reichs China mit bewaffneter Hand
bemaͤchtiget / und nach ſeinem Vorſagze / die
Rebelliſchen Chineſer faſt alle auß den Graͤn⸗

tzen ſeines Reichs vertrieben / hat er den Stul

ſeines Reichs / als ein ſieghaffter Monarch / be⸗

feſtiget ; Wiewol doch nochetliche Chineſer
uͤberblieben / die ihren Nacken unter die Laſt
ſeiner ſieghafften Waffen nicht haben beugen
wollen . Dieſe / weil ſie auff unterſchiedene klei⸗
ne Eylande geflohen / haben auß Mangel deß
Fahrzeuges nicht koͤnnen verfolget werden .

Weil es thnen aber uninuͤglich geweſen / etwas

zu Lande außzurichten / haben ſie alles nicht al⸗

lein ihren oͤffentlichen Feinden / ſondern auch
ihren bekanten Freunden auff dem Meer abge⸗
nommen / und was ſieſonſt angetroffen / ge⸗
raubet / undzwar ſolches alles unter dem Com⸗
mando deß bekanten See⸗Raͤubers Equan /
der vor dieſem ein Schneider auff dem Eylan⸗
de Tyawan geweſen / und ſich ſo beruͤhmtund

ſtarck durch diſe vertriebene Chineſer gemacht /
daß er als ein Meiſter zur See von jederman

gefoͤrchtet worden . Nach deſſen Tod dann

ſie ſeinen Sohn Coxenia an ſeine ſtatt ange⸗
nommen .

Als ſie aber wegen der ſtarcken Macht der
Tartarn nicht laͤnger auff dieſen ihren Reti⸗
raden bleiben koͤnnen/ haben ſie allmaͤhlich auff
das fruchtbare Eyland Formoſa Anſch laͤge
gemacht / deſſen ſich wieder zu bemaͤchtigen/
daſelbſt ſich einzuniſteln / und inbeſſerer Si,
cherheit zu bleiben / bevorab als ſie wol gewuſt /

Ar daß

1667, .

InſulFor⸗
moſa wo ſie
gelegen
und wie ſie

beſchaffen.

Vertriebe⸗

ne Chineſer
werden

maͤchtige
Seeraͤuber

Haben ei⸗

nen An⸗

ſchlag auff
Formoſa .

— ——



82

—

—

—

—
—

—

—

—

—

1661 .

Fallen quff
Formoſa

ein .

Gehen mit
den Ein⸗

wohnern

grauſam
umb .

6189

daßdie Forten und Feſtungen / welche die Ed.
Gounverneurs inne hatten / gegen ihre groſſe
Macht zu beſtehen / nicht wuͤrden vermoͤgend

ſeyn . Welches dann dieſen Coxenia / deralles
durch die Einwohner außgekundſchaffet / be⸗
wogen / ſein Vornehmen außzufuͤhren/ und ſich
Meiſter von Formoſa zu machen Als aber der

Goun vorneur deſſen bey Zeit verſtaͤndiget wor⸗

den / hat er ſolches in aller Eildem General

und Rath von Indien zu Batavia berichtet /
und umb Huͤlffe gebeten / welche ihm auch/ ſo

bald als moͤglich/ iſt zugeſchicket worden .

Unterdeſſen hat der Coxenia gleichwol
nicht nachgelaſſen / ſeinVornehmen ins Werck

zu richten und außzufuͤhren :Kompt derhalben
mit mehr denn 600. Chineſiſchen Joncken oder
Fahrzeug / mit Volck und Geſchuͤne wol verſe⸗

hen / und laͤſt auff gemeldtes Eyland Formoſa
einen Anfall thun / bemeiſtert ſich alſobald deß
Forts Stekan / darauff ein Amſterdammer

Gounverneur undèLands - Hauptmannwar / der

es / weil er einer ſo groſſen Gewaͤlt nicht wieder⸗

ſtehen konte / uͤbergeben .Darauff ſind noch an⸗

Beſchtreibung Außlaͤndiſche
und wurden Gottes Geſchoͤpffe auff ſolche ab⸗

ſcheuliche Art geſchma zerſtuůͤmmelt und

ohne Anſehen der Kinder und Unſchuldtgen /
erbaͤrmlich umbs Leben gebracht / daß es faſt
ſchwer faͤllt / ohne Thraͤnen ſo grauſames Blut⸗
vergieſſen zů beſchreiben / ſintemal ſie den Prie⸗
ſter Hantbroeck erbaͤrmlich erwuͤrget / ſein
Weib geſchaͤndet und getoͤdtet ; Andern Naſe
und Ohren / und auß groſſer Grauſamkeit die
Mannheit abgeſchnitten / den Weibern die
Kinder im Arme niedergeſtochen / die Muͤtter

ſelbſt und andere Weibesbildergeſchaͤndet und
umbs Leben gebracht / etlichen die Koͤpffe / an⸗
dern Haͤnde und Fuͤſſe abgeſchnitten / und in

groſſer Angſt und Qual ſterbend vor den Hun⸗
den ligen laſſen ; viele geereutziget / gehangen /
geſchunden / gebraten ; Viele in die Wuͤſten ge⸗
jaget / und theils deren mit Fuͤſſen und Haͤn⸗
den an die Baͤumegenagelt / daß ſie fuͤr Hun⸗
ger und Durſt ſterben muſſen ; denen ſchwan⸗
gern Weibern die Leibes⸗Frucht auß dem Leibe
geriſſen / und vordie Hunde geworffen / und

vielmehr dergleichen abſcheuliche Grauſam⸗
dere Feſtangen mit demgantzenplatten dande ſkeiten an denen Einwohnern verübet .

eingenommen worden .
Seelandia das maͤchtigſte war/ ſo bald aͤuch
nicht konte eingenommen werden / ſo hat der

Coxenia D . Hantbroecken / einen gotts⸗

foͤrchtigenMann / nebſt andern Dienern deß
Goͤttlichen Worts zu ſich kommen laſſen / und

ſie zů dem Herꝛn Cojet / Gouverneur gemeld⸗
ten Forts / abgefertiget / zu verſuchen / ob er ge⸗
meldte Veſtung gutwillig uͤbergeben wolle ?

Es ſolten ſo dann Er und alle Niederlaͤnder

unverhindert frey mit Leib und Gut auff For⸗
moſa wohnen / wo ers aber abſchlagen wuͤrde /

ſo ſolte bey ſeinem gethanen Schwur / weder

Frau noch Kind am Leben verſchonet / ſondern
alles durchs Schwerdt außgerottet und vertil⸗

get werden.
Dieſen Befehl nun hat D . Hant broech

treulich verrichtet / in demals er in die Veſtung
gekommen / er ſolches gantz beweglich vorge —
tragen / und wegen der Ubergabe Anſuchung
gethan . Der Herꝛ Cojet aber gab hierauff
zur Antwort / daß er ſolches / Eydes halber
nicht thun koͤnne ; daß er von Batavia
Huͤlffe erwartetbe ; daß ihm ihr elender

Zuſtand ſehr leid waͤre ; und daßer / ſolte
auch alles zu Grunde gehen / nicht das
geringſte bewilligen noch eingehen koͤnte .

Darauff dieſer Prediger bitterlich weinend

mit den ſeinigen ſo er bey ſich gehabt / von der

Veſtung gegangen / und im herunter gehen
dieſe Worte geſaget : Ach wehe mir! mein
Leben beklage ich / daß ich ſolche grauſa⸗
me Tyranney von ſo Heydniſchen NMen⸗
ſchen werde muͤſſenanſehen . So bald nun

dieſer Beſcheid dem Coxenia und ſeinen
Mit, Brůdern wieder gegeben war / ertheilete
der Tyranne zur Stund Befehl / niemand zu
ſchonen / wie erbaͤrmlich er auch umb Gnade
bitten wuͤrde. Wie es dann auch geſchehen /

Und weil das Fort Indeſſen trachtete der Tyrann mit den Sei⸗
nigen die Veſtung zu überrumpeln . Es kamen
aber 9 . wolmontirte Schiffe / mit vielem

Volckverſehen zu Tyawan zum Succurs an /
und thaten mit denen von der Veſtung eine

Probe auff denFeind / alſo daß ſie zugleich an⸗
fielen auff eine meiſt⸗ weggeſpielte Reduyt / die
recht gegen uͤber auffBaxemboi lage / und
von denen Chineſern wieder auffgebauet
ward / umb dadurch das Fort Seelandia zu
beſchieſſen; Es funden aber die Niederlaͤnder
als ſie hinuͤber kamen / ſolchen haͤfftigen Wie⸗
derſtand / daß ſie gezwungen wurden / mit Ver⸗
luſt 400 . Mann wieder abzuziehen . Die Chi⸗

neſer waren 6O00. ſtarck / alle vom Kopff biß
auff die Fuͤſſe bewapnet / alſo daß ſie wegen ih⸗
rer glaͤntzenden Waffen / als ein Zinnerner
Berg außſahen. Und ob wol die zum Succurs
gekommene Schiffe die Joncken zu verderben

gedachten / ſo war es doch vergebens / weil ſieſo
grauſam an Sie anſetzten/ daß ſie an allen Sei⸗
ten umringet / kaum entkommen kunten . Und
wie ſie biß unter die Veſtung auff das ſeichte
gewichen / ſo iſt das Schiff der Hector ge⸗
ſprungen / und ein anders auffn Sand zu ſitzen
kommen / und von denen Chineſern nebſt 400 ,
Mann und . Schuyten genommen worden ;

ungeachtet der Gouverneur Cojet ſolches zu

verhindern embſig trachtete . Hterauff ſind un⸗
term Commando Jacob Cauwans die Sue⸗
curs/Schiffe wieder nach Batavia abgefah⸗
ren ; haben in die 200 . fluͤchtige Weiber und
Kinder mit ſich genommen / und ſind inner⸗

halb 4 . Wochen gluͤcklichzu Batavia ange⸗
kommen .

Nach dieſem iſt alſobald Ordre ergangen
der Veſtung Zeelandia auffs moͤglichſte bey⸗
züſpringen . Man hat auch vier Schiffe nach
der Tartarey geſchicket / Soldaten übetzu⸗

bringen /

Schlagen
den Nieder⸗
laͤndiſchen
Sutecurs

zuruͤcke/
Und

Bekommen

auch die

Veſtung

Seeland

auff Tva⸗
wan ein.
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bringen / damit die Chineſer von Formoſa
wieder zu vertreiben / wie dann auch eine ziem⸗

liche Macht der Ed . Compagnie dahin geſchi —
cket worden / den Tyrannen in ſeinen fernern
Progreſſen zu hindern : Ehe aber ſo ein groſſes

Vornehmen zum gewuͤnſchtemEndegelangen

kunte / iſt die Veſtung Zeelandis von dem
Gonverneur Cojet mit Vertrag an die Chi⸗
neſer übergeben worden / weil ereiner ſo groſ⸗
ſen Menge Feinde zu wiederſtehen / nicht maͤch⸗

tig gnug / noch auch verfichert geweſen / daß der

Entſatz ſo nahe waͤre. Die Niederlaͤnder moch⸗
ten alle ſicher abziehen / welche auch nach Ba⸗

tavia ( ſo der Compaͤgnie Haupt - Ortiſt un⸗
ter allen Oſt⸗Indiſchen Plaͤtzen ) abfuhren/
woſelbſt aber der Herꝛ Cojet / auß Befehl deß

General - Directoris und deß hohen Raths der
Compagme in Arreſt genommen ward / biß
man ſich der Ubergabe halbeneines beſſern er⸗

kuͤndiget hatte .
Den 13. 23 . Decemb . giengen allhie zu Ba⸗

tavia 7. Retour - Schiffe ( namentlich das

Wapen von Holland / als Admiral / Printʒ
Wilhelm / als Vice⸗Admiral / der Vogel
Dlœnix , als Schutt bey Nacht / Arnheim /
Marſevenen / Princeſſe - Royal und der ge⸗
kroͤnte Loͤwe von Enckhauſen ) alleſampt
reichlich beladen fuͤr die Oſt⸗Indiſche Com⸗

pagnie / nach dem Vatterlande / unter Segel ;
Sie mußten aber ſchon dieſen Abend anckern /
weil der Wind weſtlich war / und die Straß

Sunda nicht ſo gar wol zu befahren iſt: Dar⸗
umb warffen ſie ihre Ancker vor derſelbigen
auß / und blieben biß auff den Tag liegen .

Den 14 . 24 . huben ſie die Ancker wieder auff /
und giengen nochmals unter Segel „ Der
Wind aber war / wie deß vorigen Tages / alſo
lavirten ſie den gantzen Tag mit wenigem Vor⸗

theile / und warffen deß Abends ihre Ancker
wieder in Grund .

Den 15 . 25 . Decemb . war bey ihnen Chriſt⸗
Tag ; Sie huben die Ancker wieder auff / und
lavirten auch den gantzen Tag / und weil der

Wind einmal blieb wie das andere / mußten
ſie deß Abends wieder Ancker werffen .

Den 16 . 26 . Decemb . huben ſte die Ancker

nochmaͤls auff und giengen unter Segel / hat⸗
ten aber noch einerley Wind / und legten ſich
gegen Abend wieder vor Ancker ; waren noch
nicht weit kommen .

Den 1/ . 27. Decemb . war der Wind noch
gantz weſtlich / nichts deſto weniger huben
ſie die Ancker abermals auff / und lavirten

auch dieſen Tag hin und wieder / aber mit we⸗

nigem Vortheil / und deß Abends mußten ſie
wieder die Ancker werffen : Der gekkroͤnte

Loͤwe blieb dieſen Tag ein groſſes Stuͤckzu⸗
rüͤcke .

Den 18 . 28 . Decemb . wehete der Wind
noch/ wievor / und mußten ſie ſich auch dieſen
Tag nur mit Laviren behelffen / wiewol mit

wenigem Fortgange / und deß Abends lieſſen
ſie die Ancker wieder fallen : Der gekroͤnte

DSenckwůrdiger Geſchichten.
Loͤwe kam ihnen dieſen Tag faſt gar auß dem

Geſichte .

610
1661 .

Den 19. 29. und 20 . 3o . Decemb . war noch
immer einerley Wind / und konten ſie nicht
weiter kommen .

Den 21 . zr . Decemb . huben ſie die Ancker

wieder auff / und kamen unter Segel / und weil

der Wind ſich einen Strich oder zweene ver⸗

aͤnderte/ gelangten ſie deß Abends in St . Ni⸗
clasBaye / allwo die 6. Schiffe ſich auff An⸗
cker ſatzten / denn der gekroͤnte Loͤwe war

noch zuruͤck ; doch waren ſie froh / daß ſie das

ſchlimſte von der Straß Sunds uͤberſtanden
hatten . Allhie nun moͤgenſie ſo lange liegen
bleiben / biß die Ordnung der Geſchichte in

dem naͤchſtfolgenden Jahre die HiſtoriſcheFe⸗
der wiederumb in dieſe Auſſer⸗KEuropaͤiſche
Lande / und alſo auch daher zu der ungluͤckli⸗
chen Reyſefahrt deß Schiffs Arnheim fuͤhren
wird / welche anjetzo wieder einen Sprung zu⸗
ruͤck nach Europa thun muß / umb zum Be⸗
ſchluß dieſes Jahrs und ſeiner bißher / unter

gewiſſen Land⸗Titulen / erzehlten Geſchichte
noch mit anzuhencken

I. Etliche ſonderbare Geſchichte /
welche ſich / dieſes 1661 . Jahr uͤber/ hin

und wieder zugetragen / bey den gewoͤhnlichen
Rubriken aber entweder uͤbergangen wor⸗

den / oder fuͤglich nicht darunter zu

bringen geweſen .

I . Etwas ſonderbares und ungemeines
war es / als der vortreffliche Mathematicus

und Raͤthsherꝛder Stadt Dantzig / HerꝛHææ⸗
velius ( oder Hoͤvelke ) nebenſt dem beruͤhmten
Herꝛn M. Buthnero , am 23 . April . 3. May )
daͤſelbſt den Mercurium in der Sonnen Coͤr⸗

ver ſahen / welches fuͤr das zweyte Exempel
Mercurũi obſervati in Sole gehalten wird / ſo
lange die Welt geſtanden .

II . Eine ſonderbare Ungelegenheit war es

für die Stadt Roſtock / da die Schwediſche
zu Wißmar / im Junio / die von den Kaͤyſerl .
Voͤlckern / im verwichenen Jahre / niedergeriſ⸗
ſene Schantze amAußlauffe der Warne in die

Oſt⸗See wiederumb auffzubauen anftengen /
umb von denen nach und auß der Stadt gehen⸗
den Schiffen den gewoͤhnlichen Zoll und das

Laſt⸗Geld zu erheben . Es proteſtirte zwar deß
Hrn . Hertzog Guſtav Adolphs zu Guͤſtrow
Fuͤrſtl . Durchl . alsbald zum feyerlichſten bey
dem Koͤnige in Schweden ſelbſten in einẽ be⸗

ſondern Schreiben wider ſolchen Bau undEr⸗

hebung deß Zolls / konte aber damit doch nichts
erhalten .

III . Ein ſonderbares Ungluͤck war es fuͤr
die Buͤrger und Einwohnern zu Nantes in

Franckreich / daß/ da ſie ſonſt das Fleiſch fuͤr
den Sonntag pflegten den Sonnabend zuvor⸗

her einzukauffen / ſie es /bey demwarmen Som⸗
merwetter / am Sonntage / den 23. Junij ( 3.

Julij ) abholen wolten . Nun ſtunddie Schaͤrne
oder

Kommen

endlich

durch die

Straß
Sunda⸗

Mercu⸗

rius wird

in der Son

ne geſehen .

Warne

Muͤnder⸗
ſchantz
wird wider

gebauet .

Ungluͤck zu
Nantes in
der Fleiſch⸗
halle .
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